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Abstract

Gastrosporium simplex (‘steppe truffle’) is a rare, hypogeous to epigeous, endangered 
gastroid fungus belonging to the Gastrosporiaceae (Phallales, Agaricomycetes, Basidio-
mycota) family. Previously found in the Pannonian region of Austria, it has now been 
discovered in the Fragenstein nature reserve near Zirl on the south-western edge of the 
Karwendel mountains, marking its first recorded occurrence in North Tyrol. The fun-
gus’s occurrence is limited to a small area of dry, south-facing limestone grassland, 
which is part of a xerothermic habitat in succession from former sheep and goat grazing 
land. The most important characteristics of the fungus (fruit body, rhizomorphs, basi-
dia and spores), as determined by macro- and microscopic examination, correspond to 
species descriptions of G. simplex from other regions in Eurasia, as well as from the 
American continent. Molecular rDNA data confirm its affiliation with this species, and 
a phylogenetic tree calculation including related species shows that G. simplex, together 
with G. gossypinum, forms a monophyletic family within the order Phallales (Agarico-
mycetes).  Although G. simplex is found worldwide, it is globally considered a near 
threatened species which is endangered with extinction in some European countries 
(https://www.iucnredlist.org/species/63579691/63579694#population). This is due to 
the fact that the fungus usually forms only small populations within fragmented, 
xerothermic dry grassland habitats, which are declining and particularly susceptible to 
human impact.

1. Einleitung

Gastrosporium simplex Mattir. („Steppentrüffel“) ist ein seltener, vom Aussterben 
bedrohter, zu den Phallales (Agaricomycetes) gehörender gastroider Pilz mit einer bis-
lang in Österreich vorwiegend pannonischen Verbreitung, der jetzt überraschender-
weise im Naturschutzgebiet Fragenstein am südwestlichen Rand des Karwendelgebir-
ges entdeckt und damit für Nordtirol erstmals nachgewiesen wurde. Die Entdeckung 
dieses seltenen Pilzes im Naturschutzgebiet Fragenstein, das zum Europa-Naturpark 
Karwendel gehört, unterstreicht die hohe ökologische Wertigkeit dieses inner-alpinen, 
xerothermen Trocken-Standortes als Hotspot der Artenvielfalt und als Habitat für sel-
tene, wärmeliebende Pilz-, Pflanzen- und Tierarten (Landmann 2013). Es wäre daher 
wünschenswert, dass die Marktgemeinde Zirl und das Land Tirol jene Schutzmaßnah-
men zur Erhaltung der offenen Trockenrasen-Flächen umsetzen würden, die sie sich 
selber auferlegt haben (Tiroler Landesregierung 1988; Marktgemeinde Zirl 2018), und die 
in einer umfangreichen Bestandsaufnahme durch Dobner (2008) schon vor Jahren emp-
fohlen wurden.
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2. Untersuchungsgebiet und Standortbeschreibung

Das ca. 8 ha große Naturschutzgebiet Fragenstein liegt im Norden der Marktgemeinde 
Zirl und grenzt im Süden an die nach Seefeld führende Bundesstraße B171. Die 
geschützten Flächen des Naturschutzgebietes erstrecken sich rund um die gleich
namige Burgruine entlang der südlichen, zum Inntal hin bis an den Rand des Orts
gebietes abfallenden Hänge. Das Naturschutzgebiet ist Teil des sich über 727 km2 erste-
ckenden Alpenparks Karwendel (gleichzeitig Natura 2000-Gebiet) (Sitecode AT3309000). 
Das Areal ist seit 1989 als Naturschutzgebiet ausgewiesen (Tiroler Landesregierung 
1988) und gehört seit 2018 zur UN-Liste geschützter Gebiete (UN List of Protected 
Areas) (Landmann 2015). Es beherbergt kleinräumige Trocken-Standorte mit ungedüng-
ten Rasengesellschaften und einer wärmeliebenden Flora und Fauna. Es handelt sich 
dabei um die Überreste einer alten Kulturlandschaft, die seit dem Mittelalter unter 
menschlichem Einfluss durch Entwaldung und Beweidung entstanden ist. Das Tiroler 
Oberland beherbergt mehrere solcher inneralpiner Trockenrasen und Magerwiesen. Sie 
gehören zu den am stärksten bedrohten Lebensräumen Mitteleuropas und genießen 
daher einen hohen Schutz-Status und internationale Bedeutung (Holzner 1986) 
(Abb. 1).
Der neu entdeckte Standort von Gastrosporium simplex erstreckt sich über mehrere 
Quadratmeter und liegt an einem Weg nahe dem westlichen Rand des Naturschutz
gebietes Fragenstein. Er kann von einem Parkplatz an der B177 aus nach etwa 100 m in 
Richtung der oberen Burgruine Fragenstein erreicht werden (Abb. 1, roter Punkt). Es 
handelt sich dabei um einen südseitig exponierten, steil zu einem Fußweg abfallenden 
Kalkmagerrasen, der nach Norden, Osten und Westen hin an einen montanen, trocke-
nen Mischwald-Bestand grenzt (Abb. 2A).

Abb. 1: Karte des Naturschutzgebietes Fragenstein (rot umrandet) mit dem neu entdeckten Standort von Gastrosporium 
simplex (roter Punkt) am Weg vom Parkplatz (P) an der Seefelder Straße (B177) zur Ruine Fragenstein.
Figure 1: Map of the Fragenstein nature reserve (outlined in red) showing the  newly discovered location of Gastrosporium 
simplex (red dot) on the path from the car park (P) on Seefelder Straße (B177) to the Fragenstein ruins.
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3. Material und Methoden

3.1 Begehung und Probensammlung
Der Standort von Gastrosporium simplex wurde über mehrere Jahre (2020–2024) und zu 
allen Jahreszeiten besucht und dokumentiert. Pilzproben wurden von R. D. insgesamt 
drei Mal entnommen (8. Mai 2020, 2. Mai 2021, 2. Mai 2022) und an das Institut für 
Mikrobiologie verbracht. Zusätzlich wurden Grasproben von den Horsten der Gras
arten, mit denen der Pilz durch seine Hyphengeflechte vergesellschaftet war, entnom-
men und bestimmt.

3.2 Systematische Bestimmung
Makroskopische Merkmale: Eine erste Bestandsaufnahme des Pilzes erfolgte am 
Standort im Gelände. Für die Dokumentation des Standortes und die makroskopische 
Beschreibung des Pilzes wurde eine Kleinbildkamera (Panasonic Lumix TZ71) verwen-
det. Ein Bildarchiv zum Standort und der Morphologie des Pilzes liegt bei R. D. und am 
Institut für Mikrobiologie der Universität Innsbruck auf, wo von M. K. auch genauere 
makroskopische Merkmals-Erhebungen durchgeführt wurden.
Mikroskopie: Für die Aufnahme licht-mikroskopischer Details wurden Präparate von 
Pilzproben in 3 % KOH fixiert und mit Hilfe eines Nikon Optiphot-Mikroskops (20×, 
40×, 100×Öl, DIC) untersucht und fotografiert.
Erhebung molekularer Daten und Stammbaumberechnung: Für die molekulare 
Artbestimmung erfolgte die Sequenzierung der ITS1-5.8S-ITS2-rDNA (Microsynth AG, 
Balgach, Schweiz) (Primerpaar: ITS1/ITS4; siehe White et al. 1990). Die Berechnung 
eines phylogenetischen Stammbaumes (Maximum Likelyhood, Kimura 2-parameter 
model + G) erfolgte mithilfe des Software-Pakets MEGA 11 (Tamura et al. 2021). Für die 
Analyse wurde Pilz-Material der Arten Gastrosporium simplex und Phallogaster saccatus 
aus der Referenzsammlung des Instituts für Mikrobiologie der Universität Innsbruck 
verwendet (Gastrosporium simplex Mattir.: Fragenstein, Zirl, Tirol, leg. R. Dallinger 
(2.  Mai 2021), det.: M. Kirchmair (3. Mai 2022); Mykologische Sammlung Innsbruck 
IB20200005; GenBank: PX232414; ITS1-5.8S.ITS rDNA; sowie Phallogaster saccatus 
Morgan: Bruck, Tirol, leg. M. Kirchmair (11. Juni 2025), det.: M. Kirchmair; Mykologi-
sche Sammlung Innsbruck IB20220580; GenBank: PX232413; ITS1-5.8S.ITS rDNA). 
Zusätzliche analoge Sequenzen von Gastrosporium simplex und verwandter Arten zur 
Berechnung der Phylogenie wurden aus GenBank bezogen.

4. Ergebnisse

4.1 Gastrosporium simplex: Artbestimmung 
Makroskopische Merkmale: Der Pilz bildet dünn-ledrig weiße bis hell ockerfarben 
fleckige, 1–4 cm große, unregelmäßig kugelig-knollige, epigäische bis semihypo
gäische Gastrokarpe ohne Stiel, jedoch mit einem an der Basis ansetzendem, 1–3 cm 
langem, weißem, dünnem, schnurartigem Rhizomorph („Basalstrang“) (Abb. 2 B – D); 
Peridie doppelt; Exoperidie trocken, aus dicht mit 
Kristallen inkrustierten Hyphen bestehend (Abbildung 2E), Endoperidie gelatinös; 
Gleba schwammartig bis zellig-löchrig, hellbraun ocker- bis sandfarben, im reifen Pilz 
mit aufgeplatzter Peridie von pulveriger Konsistenz (Abb. 2C, 2D); lange, weiße, teils 
kräftige Rhizomorphe, die die Wurzeln und Halme der Wirtsgräser umhüllen.
Mikroskopischer Befund: Basidien vier- bis achtsporig, mit Basalschnalle (Abb. 2F); 
reife Sporen breit elliptisch bis rund, 3,5–6,0 x 3,5–5,0 µm im Durchmesser, deutlich 
warzig (Abb. 2F, 2G); Hyphen des Paracapillitium regelmäßig septiert, stellenweise mit 
Schnallen (Abb. 2G), Hyphen der Exoperidie und der Rinde der Rhizomorphe septiert 
und mit Schnallen, deutlich mit Kristallen inkrustiert (Abb. 2E). 
Molekulare Phylogenie: Gastrosporium simplex bildet zusammen mit G. gossypinum 
eine monophyletische Familie innerhalb der Ordnung Phallales (Abb. 3).
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Abb. 2: Standort und Merkmale von Gatrosporium simplex aus dem Naturschutzgebiet Fragenstein. A, Standort von G. simplex 
in einer Steilwiese oberhalb des Weges zur Burgruine Fragenstein. B, Fruchtkörper von G. simplex in situ. Balken = 1 cm. 
C, Fruchtkörper, zum Teil durchgeschnitten, deutlich sichtbar die Basalstränge. Balken = 1 cm. D, aufgeschnittene und 
aufgeplatzte Fruchtkörper mit deutlich sichtbarer zweischichtiger Peridie (Exoperidie durch Kristalle an den Hyphen kreide-
artig, Endoperidie gelatinös). Balken = 1 cm. E, Hyphen der Exoperidie mit Kristallinkrustationen. Balken = 10 µm. F, Basidien 
mit Basidiosporen, vereinzelt mit reifen Sporen. Balken = 10 µm. G, Septierte Hyphen des Paracapillitium, darunter reife 
Sporen mit warziger Oberfläche. Balken = 10 µm.  
Figure 2: Location and characteristics of Gatrosporium simplex from the Fragenstein nature reserve. A, Location of G. simplex 
in a steep meadow above the path to the Fragenstein castle ruins. B, Fruit bodies of G. simplex in situ. Bar = 1 cm. C, Fruit 
bodies, partially cut through, basal strands clearly visible. Bar = 1 cm. D, Cut and burst fruit bodies with clearly visible 
two-layered peridium (exoperidium chalky due to crystals on the hyphae, endoperidium gelatinous). Bar = 1 cm. E, Hyphae of 
the exoperidium with crystal encrustations. Bar = 10 µm. F, Basidia with basidiospores, occasionally with mature spores. 
Bar = 10 µm. G, Septate hyphae of the paracapillitium, underneath mature spores with a warty surface. Bar = 10 µm. 
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4.2 Habitat und Ökologie am Standort Fragenstein
Am bislang einzigen Fundort innerhalb des Naturschutzgebietes Fragenstein (Abb. 1 
und 2A) kann Gastrosporium simplex auf vereinzelt freien Bodenflecken entdeckt wer-
den, oder wenn die Grasbüschel der dort gedeihenden Gräser beiseite gebogen werden, 
sodass der darunter liegende Boden freigelegt wird. Der auf dolomitischem Untergrund 
aufsetzende Boden zeigt am Standort eine sandig-grusige Struktur, die mit organischer 
Substanz aus zerfallenden Wurzelresten und Grashalmen vermengt ist und einen Kalk-
magerrasen bildet.
Die Fruchtkörper von Gastrosporium simplex entwickeln sich im Sommer und Winter 
zunächst unterirdisch und brechen im Frühjahr ausgereift durch die oberste Boden-
schicht hervor. Der Pilz lebt weitgehend versteckt saprophytisch an Wurzeln und Hors-
ten von Gräsern und umhüllt mit seinem weißen Myzel Graswurzeln oder abgestorbene 
Grashalme. Am Fundort in Fragenstein konnte eine Assoziation des Pilzes (durch über-
wuchernde Myzelbildung) mit Carex humilis (Cyperaceae, Sauergrasgewächse) und mit 
Festuca rupicola (Poaceae, Süßgräser) beobachtet werden. Assoziationen mit anderen 
Grasarten können jedoch nicht ausgeschlossen werden, wie Bestandaufnahmen von 
Habitaten dieser Pilzart in Polen nahelegen (Tomaszewska et al. 2012).

5.	Diskussion

5.1 Gastrosporium simplex: Systematische Zuordnung

Die Erstbeschreibung von Gastrosporium simplex geht auf den italienischen Mykologen 
Oreste Mattirolo zurück, der in einer seiner Publikationen systematisch unterschied-
liche hypogäische Pilze aus Aufsammlungen seiner Kollegen an diversen Fundorten in 
Italien beschrieb (Mattirolo 1903). Die Art wurde inzwischen auch aus anderen euro-
päischen Ländern (Stasińska 2005, 2008; Senn-Irlet 2012), aus Nord- und Südamerika 
(Miller & Askew 1981; Dominguez de Toledo  & Castellano 1997), sowie aus Asien (Dörfelt 
2005; Gorbunova 2017) beschrieben.  
In der Literatur werden die weißen, 2–3 cm großen, knollig-rundlichen, bovist-arti-
gen Fruchtkörper mit ihrem in der Regel zähen, weißen Basalstrang als distinktiv für 
Gastrosporium simplex angeführt (Senn-Irlet 2012; Tomaszewska et al. 2012). Bei mikro-
skopischer Betrachtung gelten zudem die warzige Oberflächenstruktur der Sporen, 

Abb. 3: Maximum-Likelyhood-Stammbaum (Kimura 2-Parameter Modell + G) der Gastrosporiaceae und Phallaceae mit 
Phallogaster saccatus (Phallogastraceae) als Outgroup. Bootstrap-Werte über den Zweigen (500 Replikate). Stammnummern 
und GenBank Accession Numbers (in Klammer) an den Zweig-Enden. Sequenzen aus Pilzproben, die im Rahmen dieser Arbeit 
generiert wurden, sind fett gedruckt.
Figure 3: Maximum likelihood phylogenetic tree (Kimura 2-parameter model + G) of Gastrosporiaceae and Phallaceae with 
Phallogaster saccatus (Phallogastraceae) as outgroup. Bootstrap values are shown above the branches (500 replicates). 
Stem numbers and GenBank accession numbers (in brackets) are given at the branch ends. Sequences from fungal samples 
generated as part of this work are printed in bold.
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kristalline Ablagerungen an den Hyphen der Exoperidie, sowie die septierten, mit 
Schnallen versehenen Hyphen des Paracapillitium als typische Merkmale für G. simplex 
(Miller & Askew 1992).
Auch die in der vorliegenden Untersuchung erhobenen molekularen Daten bestätigen 
die Identität von Gastrosporium simplex (Abb. 3). 
Seit der Publikation von Mattirolo (1903) sind innerhalb der Gattung Gastrosporium 
noch zwei weitere Arten dazugekommen, sodass man inzwischen innerhalb der Familie 
der Gastrosporiaceae drei Arten unterscheidet: G. simplex (Mattirolo 1903), G. asiaticum 
aus der Altai-Region (Dörfelt & Bumžaa 1986) und G. gossypinum aus Japan (Kasuya et 
al. 2020). Somit lässt sich die systematische Zuordnung von G. simplex nach neuesten 
molekularen Daten wie folgt zusammenfassen: Der Pilz gehört zur Familie der Gastro-
sporiaceae, die ihrerseits zur Ordnung der Phallales innerhalb der Klasse der Agarico-
mycetes gehört (Melanda et al. 2021).

5.2 Vorkommen, Verbreitung und Gefährdung
Das Vorkommen von Gastrosporium simplex am Südrand des Karwendelgebirges ist 
nicht nur der Erst-Nachweis für diese Pilzart in Tirol, sondern zugleich eine über
raschende Entdeckung, liegen doch die bisher spärlichen bekannten Vorkommen Öster-
reichs fast ausnahmslos auf Trockenrasen des pannonischen Raums von Niederöster-
reich bis in die südliche Steiermark (Österreichische Mykologische Gesellschaft 2021– 
laufend). Tatsächlich wird G. simplex im deutschen Sprachraum gemeinhin auch als 
„Steppentrüffel“ bezeichnet (Rauschert 1956; Senn-Irlet 2012) und wurde als seltene 
Pilzart der pannonischen Steppen Ungarns identifiziert (Rimóczi et al. 2011). Auch die 
Tatsache, dass diese Pilzart erstmals aus xerothermen Biotopen Italiens beschrieben 
wurde (Mattirolo 1903), spricht für die Annahme, dass es sich bei G. simplex um einen 
wärmeliebenden Steppenpilz handelt, der zumeist an warmen, sonnigen Standorten 
mit Temperaturen von oftmals über 39 °C gedeiht (Stasińska 2005), wenngleich Pilz-
funde aus einer nordexponierten Hanglage in Polen dieser Regel zu widersprechen 
scheinen (Tomaszewska et al. 2012). Auf den ersten Blick unerwartet scheint jedenfalls 
sein Vorkommen im Naturschutzgebiet Fragenstein am Rand des Nordtiroler Karwendel-
gebirges zu sein. Bei näherer Betrachtung allerdings ergibt sich zwischen den klein-
räumigen Biotopen rund um die Ruine Fragenstein und jenen der pannonischen Steppen-
rasen eine auffallende Gemeinsamkeit: In beiden Fällen handelt es sich um trockene, 
leicht saure bis alkalische Magerrasen-Standorte, an denen stellenweise trockenresis-
tente Arten aus den Familien der Sauergrasgewächse (Cyperaceae, z. B. Carex  sp.) 
und der Süßgräser (Poaceae, z. B. Brachypodium sp., Bromus sp., Festuca sp., Koeleria sp., 
Sesleria  sp., Stipa  sp.) dominieren (Tomaszewska et al. 2012). Vielfach „parasitiert“ 
G. simplex mit seinem langen Myzel an den Wurzeln oder an abgestorbenen Halmen 
dieser Arten (Tomaszewska et al. 2012). Dies trifft auch auf den neu entdeckten Bestand 
der Kalkmagerrasen-Habitate im Naturschutzgebiet Fragenstein zu, dessen Myzel in 
engem Kontakt mit Wurzeln von Festuca sp. und Carex sp. vorgefunden wurde. Relati-
vierend dazu muss jedoch festgehalten werden, dass eine an Gräsern parasitierende 
Lebensweise bei Pilzen aus nordgriechischen Vorkommen nicht bestätigt werden 
konnte (Iosifidou & Agerer 2002).
Obwohl Gastrosporium simplex trocken- und wärmeliebend ist, ist der Pilz gleichzeitig 
auch kälte-resistent und entwickelt sich auch den Winter über unter der Schneedecke 
(Senn-Irlet 2012). Auch dieser Befund ist mit den klimatischen Bedingungen sowohl 
der pannonischen Steppen als auch der inneralpinen Trockenrasen vereinbar, in denen 
G.  simplex gedeiht. Kaum verwunderlich ist daher, dass Fundorte dieser Pilzart im 
gesamten kontinentalen Raum Eurasiens bekannt geworden sind, von Frankreich (Pilát 
1934) über Schweden (Kers 1980), Deutschland (Rauschert 1956; Winterhoff 1974), Polen 
(Stasińska 2005, 2008; Tomaszewska et al. 2012, 2015) bis hin in die Republik Altai 
(Gorbunova 2017), die Mongolei (Dörfelt & Bumžaa 1986; Dörfelt 2005) und Sibirien 
(Iosifidou & Agerer 2002). Auffallend große Ähnlichkeiten mit dem Vorkommen im 
Naturschutzgebiet Fragenstein finden sich übrigens an einigen Wuchsplätzen im Süden 
der Schweiz (z. B. im Wallis und im Unterengadin), in denen der Pilz ebenfalls auf 
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inneralpinen Trockenrasen nachgewiesen wurde (Senn-Irlet 2012). Darüber hinaus 
kennt man auch Vorkommen von G. simplex in Nord- und Südamerika (Miller & Askew 
1982; Dominguez de Toledo & Castellano 1997), sodass man fast von einer kosmopoliti-
schen Pilzart sprechen kann.
Maßgeblich ist jedoch die Tatsache, dass trotz der weltweiten Verbreitung von Gastro-
sporium simplex die Anzahl der jeweils auftretenden lokalen Populationen und die der 
vorgefundenen Individuen oftmals klein ist (Senn-Irlet 2012; Gorbunova 2017). Einer der 
Gründe dafür dürften die kleinräumigen Mikrohabitat-Anforderungen dieser Pilzart 
sein (Tomaszewska et al. 2015), die z. B. in Mitteleuropa hauptsächlich auf xerotherme 
Gasnarben mit Pflanzengesellschaften des Typus Festuco-Stipetum beschränkt ist 
(Stasińska 2005; Stolle 2016). Derartige Biotope gelten aus mehreren Gründen als 
extrem bedroht. Zum einen kann übermäßige Beweidung zum Verschwinden von 
Horst-Gräsern führen, auf deren Assoziation G. simplex angewiesen ist (Gorbunova 2017). 
Weiters sind die oftmals kleinflächigen Trockenrasen-Vorkommen menschlichen Ein-
griffen jeglicher Art ausgesetzt, die somit ebenfalls zu lokalen Extinktionen von G. sim-
plex führen (Senn-Irlet 2012; Stolle 2016). Eutrophierung kontinentaler Trockenrasen-
Standorte durch Überdüngung (Pless 1994) kann als Ursache für das Verschwinden von 
G. simplex ebenfalls nicht ausgeschlossen werden. Schließlich sind die meisten xero-
thermen Trockenstandorte im Zuge der natürlichen Sukzession durch Verbuschung 
und Verwaldung bedroht (Dobner 2008), was ebenfalls zu einem lokalen Aussterben von 
G. simplex führt (Senn-Irlet 2012). Dies gilt auch für den bislang einzig bekannten 
Standort von G. simplex im Naturschutzgebiet Fragenstein, wo die noch existierenden 
Trockenrasen-Gesellschaften auf eine Zeit zurückgehen, als die nach Zirl abfallenden 
Hänge des Areals um die Ruine Fragenstein bis in die 1960-er Jahre hinein durch Zie-
gen und Schafe beweidet wurden, wodurch die Trockenrasenflächen weitgehend frei 
von Büschen erhalten blieben (Dobner 2008). Die heutigen Trockenrasen sind Relikte 
aus dieser Zeit und durch natürliche Verbuschung und Verwaldung bedroht.
All diese Faktoren haben dazu geführt, dass Gastrosporium simplex eine hoch gefähr-
dete Pilzart ist, die aktuell in sieben Ländern als gefährdet oder vom Aussterben 
bedroht eingestuft wird (Heilmann-Clausen 2007; Senn-Irlet 2012; Berube et al. 2019).  
Für den Bestand in Zirl besteht somit die Gefahr in unmittelbarer Zukunft zu ver-
schwinden, sollte er nicht aktiv durch Eindämmung der Sukzession gesichert werden.

Zusammenfassung

Gastrosporium simplex Mattir. („Steppentrüffel“) ist ein seltener, hypogäisch bis epi-
gäisch lebender, potentiell gefährdeter, zur Klasse der Agaricomycetes gehörender 
gastroider Pilz mit einer bislang in Österreich vorwiegend pannonischen Verbreitung, 
der jetzt überraschenderweise im Naturschutzgebiet Fragenstein bei Zirl am südwest-
lichen Rand des Karwendelgebirges entdeckt und damit für Nordtirol erstmals nach-
gewiesen wurde. Der Fundort des Pilzes beschränkt sich auf eine kleine Fläche eines 
nach Süden geneigten, trockenen Kalkmagerrasens, der zu einem xerothermen Lebens-
raum in der Sukzession ehemaliger Schaf- und Ziegenweideflächen gehört. Die nach 
makro- und mikroskopischer Befund-Erhebung wichtigsten Merkmale des Pilzes 
(Fruchtkörper, Rhizomorphe, Basidien und Sporen) stimmen mit Art-Beschreibungen 
von G. simplex aus anderen Fundregionen Eurasiens, aber auch des amerikanischen 
Kontinents, überein. Molekulare rDNA-Daten bestätigen die Zugehörigkeit zu dieser 
Art, und eine Stammbaumberechnung  unter Einschluss verwandter Arten zeigt, dass 
G. simplex zusammen mit G. gossypinum eine monophyletische Familie innerhalb der 
Ordnung Phallales (Agaricomycetes) bildet. Obwohl der Pilz weltweit verbreitet ist, gilt 
G. simplex als bedrohte Pilzart. Dies ist darauf zurückzuführen, dass der Pilz innerhalb 
fragmentierter, xerothermer Trocken-Habitate zumeist nur kleine Populationen bildet, 
die für anthropogene Stress-Einwirkungen besonders anfällig sind.
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